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Ende August trafen sich hundert 
Mitarbeitende von tipiti und die 
Geschäftsleitung zum lange er-
warteten Zukunftstag. Zusammen 
erarbeiteten sie die Grundlagen, 
um tipiti guten Mutes und mit Zu-
versicht in die Zukunft zu führen.

Von Mark Riklin 
Samstagmorgen, kurz nach 8 Uhr. Noch  
ist es ruhig im Lattich, dem temporä- 
ren Quartier auf dem St. Galler Güter-
bahnhofareal. Ein Mann in blauem 
Blazer und weisser Hose steigt eine 
kleine Treppe hoch und betritt mit 
einer dicken Mappe in der Hand ziel-
strebig den Hektor, eine ehemalige 
Lagerhalle der SBB – 46 Jahre tipiti-
Geschichte im Gepäck. Rolf Widmer, 
der Gründer und Geschäftsleiter von 
tipiti, trifft sich heute mit hundert 
Mitarbeitenden, um den tipiti-Kern 
fassbar zu machen und daraus die 
Zukunft des Vereins zu gestalten. 

«The Golden Circle»
Eine erste Auslegeordnung: Was es 
braucht, um guten Mutes und mit Zu-
versicht in die Zukunft zu gehen? Der 
«Golden Circle» des Kulturanthropo-
logen Simon Sinek dient als Modell, 
um das Warum, das Wie und das Was 
des Vereins zu klären (siehe Seite 2). 
Besondere Aufmerksamkeit bekommt 

das tipiti-Fraktal, das heute erstmals 
von der Geschäftsleitung präsentiert 
wird: vier Grundhaltungen, welche 
die Basis für die Zusammenarbeit mit 
Kindern, Jugendlichen und Mitarbei-
tenden bilden (siehe Seite 3).

Mobiles Lernen 
Mit ein paar Handgriffen verwandeln 
die Teilnehmenden ein A3-Papier 
in ein Minibook und stecken es als 
Notizbuch in die Hosentasche. In drei 
Gruppen schwärmen sie in verschie-
dene Himmelsrichtungen aus. Im 
Literaturraum der Hauptpost sind 
sie dem japanischen Geheimnis des 
Glücks, dem Ikigai, auf der Spur, im 
Lern- und Begegnungszentrum dem 
Ursprung von tipiti und im Hektor 
einer «Welt voller Lösungen». Sie 
spazieren von einem Atelier zum 
nächsten und tauschen sich unterwegs 
über neue Ideen und Inspirationen aus. 

Ein bunter Strauss an Ergebnissen
Zurück im Hektor sichten die Teilneh-
menden die vielfältigen Ergebnisse 
der Ateliers: Momentaufnahmen 
und Schnappschüsse, Gedanken zum 
tipiti-Fraktal, persönliche Ikigais, 
eine lange Schriftrolle mit Zitaten von  
Rolf Widmer und eine begehbare 
Landkarte mit bestehenden und zu-
künftigen Lösungen – ein bunter
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Den tipiti-Kern fassbar machen

Fortsetzung auf Seite 2

Rolf Widmer, operativer Leiter
Der unsinnige Krieg in der Ukraine beschäftigt 
uns. Wir fühlen mit den bedrohten Menschen 
vor Ort und jenen auf der Flucht. Unsere  
ukrainischen Pflegefamilien leben nun seit über 
einem halben Jahr in unseren zwei Kollektiv-
zentren. Wir arbeiten momentan am Übergang 
dieser jungen Menschen und ihrer Pflegeeltern 
in familiäre Lebensräume.

Leider ist der Ukrainekrieg nicht der einzige 
Krisenhotspot. Geflüchtete aus Afghanistan 
oder auch Eritrea erzählen mit Sorge, wie unsäglich  
gross die Not ihrer Familien und Freunde zuhause  
ist. Wir begleiten derzeit mehrere Dutzend 
Jugendliche dabei, Lebens-, Ausbildungs- und 
Zukunftsperspektiven zu entwickeln. 
 
Geflüchtete gleich behandeln
Die Ungleichbehandlung von Flüchtenden aus 
anderen Ländern gegenüber Ukrainer·innen 
ist für die Betroffenen und uns unverständlich. 
Die Möglichkeiten des Status S sollten auch auf 
Geflüchtete anderer Länder angewendet werden, 
wo Krieg herrscht oder Menschenrechte verletzt 
werden. Besonders bei MNA sind wir verpflich-
tet, haben wir doch die UN-Kinderrechtskon-
vention unterzeichnet, entwicklungsfördernde 
Bedingungen zu schaffen, wo sie Perspektiven 
für ein selbständiges Leben in ihrem Heimatland  
oder in der Schweiz entwickeln können. Wir be-
trachten dies als Beitrag zur Friedensförderung.

Die Krisen der Gegen-
wart und die Zukunft

Fortsetzung auf Seite 2
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Tipiti und die Zukunft
Mit unseren Mitarbeitenden beschäf-
tigten wir uns am tipiti-Zukunftstag 
mit der Identität unserer Organisa-
tion und setzten uns kritisch damit 
auseinander, wo unser Engagement in 
Zukunft liegen soll. Wichtige Leitlinie  
dabei war das tipiti-Fraktal. Ich 
wünsche mir, dass tipiti weiterhin 
genau beobachtet, was Kinder brau-
chen, wenn sie nicht bei ihren Eltern 
aufwachsen können. Tipiti entwickelt 
mit ihnen Ersatzlebensräume, um 
sie zu einer selbstständigen Lebens-
gestaltung und -perspektive finden zu 
lassen. 

Besonders wertvoll ist für mich, die 
Kraft unserer Mitarbeitenden an  
unseren Schulen, in den Pflegefamilien  
und in der Betreuung von jungen 
Erwachsenen zu erleben, die jeden 
Tag die ihnen anvertrauten Kinder 
und Jugendlichen in den Mittelpunkt 
ihrer Tätigkeit stellen. Sie kümmern 
sich darum, dass diese jungen Menschen  
optimale Betreuungs- und Förder-
bedingungen haben und sich dabei 
selbst menschlich entfalten. Gerne 
informieren wir Sie im weiteren auch, 
was sich in unseren Schulen, bei den 
Weiterbildungen und im Kompetenz-
zentrum für Pflegekinder am neuen 
Ort alles bewegt. 

Ich danke allen Mitarbeitenden für das  
persönliche Engagement, dem ehren- 
amtlichen Vorstand für sein Mitgestalten  
und Mittragen und den behördlichen  
Instanzen für die konstruktive Zusam- 
menarbeit. Ein besonderer Dank 
gilt auch unseren Mitgliedern und 
Gönner·innen, die uns mit ihrer 
Unterstützung und dem Vertrauen 
in unser Engagement für Kinder in 
besonderen Lebenssituationen unsere 
Arbeit ermöglichen. 
 

Fortsetzung von Seite 1

Im Bestseller «Start with Why»  
beschreibt Simon Sinek, weshalb  
Organisationen mit dem Warum starten,  
im Anschluss das Wie beantworten 
und erst dann auf das Was eingehen 
sollen. Sineks «Golden Circle» setzt 
sich aus drei konzentrischen Kreisen 
zusammen, die von innen nach aussen 
wirken.

Das WARUM: Verlässliche Beziehungen
Im Mittelpunkt steht die Frage nach 
dem Warum, dem höheren Sinn und 
Zweck der Organisation. Im Falle von 
tipiti ist dies klar definiert: tipiti 
möchte Kindern und Jugendlichen 
mit besonderen Bedürfnissen und 
Lebensläufen in einer ungewissen, 
unsicheren Lebenssituation Orien-
tierung, verlässliche Beziehungen 
sowie Lern- und Lebensräume bieten. 
«Wir wollen den uns anvertrauten 
Kindern und Jugendlichen einen auf 
sie abgestimmten Entwicklungs- und 
Förderrahmen ermöglichen. So kön-
nen sie Perspektiven für ihre Zukunft 
aufbauen und sich als wertvollen Teil 
der Gesellschaft erfahren. Wichtig ist 
uns, dass sich jedes Kind und jede·r 
Jugendliche auf ihre oder seine Be-
zugspersonen verlassen kann», sagt 
Rolf Widmer.

Das WIE: Werte und Haltungen
Das Wie beschreibt Werte und Grund-
haltungen der Organisation. Auf der 
Basis von Sinn und Zweck hat die 
Geschäftsleitung von tipiti ein Fraktal 
aus vier Werten und Grundhaltungen 
definiert, die sich durch die ganze 
Organisation ziehen: «Respektvoller 
Umgang», «Persönliches Wachs-
tum», «Gestaltete Umgebung» und 
«Ins Gelingen verliebt sein» (mehr 
dazu auf Seite 3).

Das WAS: Angebote und Dienst-
leistungen
Während das Warum und das Wie ein 
stabiles Fundament der Organisation 
bilden, können die Angebote und 
Dienstleistungen, das Was, agil und 
flexibel den sich wandelnden Bedürf-
nissen angepasst werden, solange sie 
weiterhin dem Warum dienen. Im  
Falle von tipiti besteht das Was im 
Moment aus Familienangeboten für 
Kinder; Lebensräumen, in denen 
Jugendliche wirklich dazugehören; 
Individualschulen im Bereich der 
Sonder- und Flüchtlingsschulen 
sowie Weiterbildungs- und Kurs-
angeboten. (sg, mr)

Bestseller von Simon Sinek:  
Start with Why (2009).  
Das unendliche Spiel (2019).

Der Verein tipiti vertritt eine klare 
Haltung und dies seit über vierzig 
Jahren. Schon immer war es uns 
ein Anliegen, dass sich Werte und 
Haltungen nicht nur auf die Kinder 
und Jugendlichen beschränken, 
sondern auch im Umgang unter  
den Mitarbeitenden gelten. Im 
tipiti-Fraktal hat die Geschäftslei-
tung nun vier Grundhaltungen be-
schrieben, die sie am Zukunftstag 
erstmals als verbindliche Leitlinien 
unseres Vereins präsentiert hat.

Von Stefan Gander 

Der Begriff «Fraktal» wurde 1975 
vom Mathematiker Benoît Mandelbrot 
geprägt. Er bezeichnet natürliche und 
künstliche Gebilde oder geometrische 
Muster, in denen sich das Grosse im 
Kleinen und das Kleine im Grossen 
spiegeln. Das Muster des Romanesco, 
einer Variante des Blumenkohls, dient 
tipiti als Veranschaulichung des Frak-
tal-Gedankens: Die definierten Werte 
und Grundhaltungen sollen auf allen 
Ebenen und Schichten und für alle 
Personen gelten. Die Mitglieder der 
Geschäftsleitung haben am Zukunfts-
tag je ein Element des tipiti-Fraktals 
vorgestellt, das sich am SBW Haus des 
Lernens inspiriert.

Respektvoller Umgang
Respektvoller Umgang bedeutet, dass 
wir zwischen Person und Verhalten 
unterscheiden und jeden Menschen so 
annehmen, wie er ist. Respekt ist die 
wichtigste Voraussetzung für eine gute 
Beziehung und gleichzeitig die oberste 
Regel im Umgang miteinander. Diesen 
fordern wir nicht nur ein, sondern 
leben ihn auch vor. Gerade wenn es 
schwierig wird, können wir unsere 
Wertschätzung zeigen, indem wir Nähe 
und Beziehungsgesten anbieten. So 
gesehen sind Herausforderungen und 

Konflikte gute Gelegenheiten, unsere 
verlässlichen Beziehungen unter Beweis  
zu stellen.
 
Persönliches Wachstum
Uns ist es wichtig, dass nicht nur 
Kinder und Jugendliche lernen und 
wachsen, sondern auch die Erwachse-
nen. Deshalb hängen in einem tipiti 
Lernhaus sowohl die Lernziele und 
persönlichen Träume der Lernenden 
an der Wand wie auch jene der Lehr-
personen. So zeigen wir, dass wir 
alle stetig weiterlernen. In diesem 
Sinne sind auch all unsere Weiterbil-
dungsangebote für Pflegeeltern und 
Fachmitarbeitende von tipiti kosten-
frei zugänglich. Wir wollen sowohl 
im Kleinen als auch im Grossen eine 
lernende Organisation sein. 

Gestaltete Umgebung
Wir möchten uns bei jedem Kind 
und jedem Jugendlichen neu mit den 
Fragen auseinandersetzen, was sie 
brauchen und wie das Umfeld gestaltet 
sein muss, damit sie sich in Sicher-
heit fühlen und sich mit verlässlichen 
Beziehungen entwickeln können. Wir 
möchten unseren Gestaltungsraum 
optimal dazu nutzen: Wir treten mit 
unseren Partnern in den Verwaltungen 
und Behörden in Dialog, damit sie 
Entscheide treffen, die der persön-
lichen Entwicklung des Kinds oder der 
Jugendlichen förderlich sind. tipiti 
investiert nicht in Infrastrukturen, 
sondern mietet diese an, um laufend 
auf die sich verändernden Bedürfnisse 
reagieren und adäquate Angebote für 
Kinder und Jugendliche entwickeln zu 
können. 

Ins Gelingen verliebt sein
Wir können ein Glas als halb voll oder 
halb leer bezeichnen – je nachdem, wie  
optimistisch oder pessimistisch wir 
sind. Dies ist aber nur eine Betrach-
tungsweise. Der wahre Optimist wird 
das Glas einfach füllen. Dieses Prinzip 
der Zuversicht meinen wir mit «Ins 
Gelingen verliebt sein». Der positive 
Ausgang einer Sache lässt die nega-
tiven Dinge, die sich davor ereignet 
haben, unwichtiger werden. Kinder 
und Jugendliche brauchen jemanden, 
der an sie glaubt und sich nicht fragt, 
ob etwas möglich ist, sondern wie es 
möglich wird. 

Das tipiti-Fraktal:  
Eine gemeinsame Grundhaltung
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Der «Golden Circle» von Simon Sinek
Fortsetzung von Seite 1

Die Geschäftsleitung präsentiert  
das tipiti-Fraktal.

Zukunftstag Zukunftstag

 →

Strauss an konkreten Ergebnissen. 
Ein starkes Fundament, um mit 
Zuversicht in die Zukunft zu gehen, 
immer wieder die Komfortzone zu 
verlassen und Neuland zu betreten.

Und so endet der Zukunftstag mit 
einem kleinen Versuch: Nach dem 
Vorbild des dänischen Werbespots 
«All That We Share» positionie-
ren sich die Mitarbeitenden nach 
Abteilungen geordnet in Feldern, 
die sie je nach Frage des Moderators 
verlassen, um für ein Gruppenbild zu 
posieren. So lockt z.B. die Frage «Wer 
war in der Schulzeit Klassenclown?» 
acht Personen ins Licht – auch den 
Tagungs-Musiker, mit einem breiten 
Schmunzeln im Gesicht. Überraschende  
Konstellationen bilden sich, Gemein-
samkeiten über die Angebotsgrenzen 
hinaus werden sichtbar, ein identitäts- 
stiftender Versuch.

Festlicher Abschluss
Zum Abschluss bekommt der Zukunfts- 
tag einen festlichen Anstrich: Petra 
und Ludovico Pastore-Treichler bitten  
zum Bal Folk, einer mitreissenden 
Tanzform, die es auch ungeübten 
Tanzenden leicht macht, Neuland zu 
betreten und am eigenen Körper zu 
erfahren, wie lustvoll und gemein-
schaftsbildend diese Form des Gesell-
schaftstanzes sein kann. 

Der Fotoband von André Brugger zum 
Zukunftstag kann unter info@tipiti.ch 
bestellt werden.



Nach sechzehn Jahren ist das 
tipiti Lernhaus Oberstufe Wil um-
gezogen. Ausgehend von den vier 
Kernpunkten des tipiti-Fraktals be- 
richtet der neue Schulleiter, wie sie  
diesen Übergang als Chance für  
einen Neuanfang genutzt haben. 

Von Stephan Herzer, Schulleiter
Mitte August hat das tipiti Lernhaus 
mit vergrösserter Schülerschaft und 
erweitertem Team an einem neuen 
Ort die Arbeit aufgenommen. Der 
Wechsel der Schulleitung, wachsen-
der Platzbedarf und ein in die Jahre 
gekommenes Schulgebäude gaben den 
Ausschlag dafür, die Oberstufenschu-
le nach sechzehn Jahren Betrieb neu 
zu positionieren.

«Respektvoller Umgang» und  
«Gestaltete Umgebung»
Das tipiti Lernhaus hat im Haupt- 
gebäude der LARAG AG an der Toggen- 
burgerstrasse 104 seine neue Bleibe 
gefunden. Direkt unter uns liegen die 
gewaltigen Werkstätten, in denen  
Reparaturen und Revisionen von Last- 
wagen aller Art gemacht werden. Wir 
leben und lernen jetzt inmitten eines 
ernsthaften Arbeitsumfelds. Das 
Treppenhaus teilen wir mit Frauen im 
Blaumann und Männern in feinem 

Im Zeichen des tipiti-Fraktals gestalten wir zurzeit den 
Aussenbereich der Gesamtschule Trogen neu. In einer 
ersten Etappe haben wir die Aussenfassade des barocken 
Türmlihauses restauriert. Während der Herbstferien 
haben wir nun damit begonnen, den Aussenschulraum 
neu zu gestalten. Mit der bewusst minimalen Gestaltung 

möchten wir die Fantasie unserer 
Lernenden anregen, sei dies mittels 
Kletter- und Sitzelementen, eines 
Sandkastens oder Holzelementen mit 
Befestigungsmöglichkeiten. Die neue 
Lernumgebung soll freundlich, offen 
und einladend wirken und auch der 
Nachbarschaft zur Verfügung stehen. 
(nn)

Seit Beginn dieses Schuljahrs können die Lernenden 
unserer Kleingruppenschule Heiden wieder zusammen 
mit der Regelschule Pause machen, so wie das vor der 
Pandemie der Fall war: Zur gleichen Zeit auf dem gleichen 
Pausenplatz. Dies ermöglicht ihnen, auch mal Teil einer 
Grossgruppe zu sein, neue Gspänli zu finden und mehr 
Selbstständigkeit zu erlangen. Auch die Lehrpersonen 
kommen nun wieder «automatisch» mit Lehrpersonen 
und Kindern der Regelschule in Kontakt, was ihren Alltag 
bereichert. 

Ausserdem werden wir in diesem Schuljahr das Projekt 
«Familienklassenzimmer» durchführen: Das ist Familien- 
arbeit in Anlehnung an den Kinder- und Jugendtherapeuten  
Eia Asen. An einigen Vormittagen begleitet eine erwachsene  
Bezugsperson die Schülerin, den Schüler im gesamten 
Schulbetrieb. (an)

Im Lern- und Begegnungszentrum in St. Gallen beglei-
ten wir aktuell rund fünfzig Jugendliche auf ihrem 
Weg in die Selbständigkeit. Unser Team lernt an den 
immer neuen Herausforderungen, die sich dabei 
stellen, sei es im Bereich der unbegleiteten Minder-
jährigen oder auch der Pflege- und Gastfamilien.  

Von Donat Rade
Das gut eingespielte Team an der Wassergasse begleitet 
aktuell rund fünfzig Jugendliche, wovon zehn einheimisch  
sind. In den wöchentlichen Sitzungen sammeln wir Glücks- 
meldungen aus der Bezugspersonenarbeit und entwickeln 
anhand konkreter Herausforderungen unsere gemeinsame 
Haltung weiter. Wir erzählen uns gegenseitig die gelungenen  
Geschichten, ganz einfach, weil es guttut, sich gemeinsam 
über die Entwicklungsschritte der Jugendlichen zu freuen. 

Zwischen hier und dort
Vermehrt beschäftigt uns die Familiensituation im Hinter-
grund unserer MNAs. Die jungen Menschen fühlen sich 
verantwortlich für ihre Familie im Heimatland. Sie wollen 
so schnell als möglich in die Arbeitswelt einsteigen, um 
diese finanziell unterstützen zu können, und schicken 
ihnen jetzt schon einen Teil des Taschengeldes. Wir wollen 
diese Jugendlichen entlasten und ihnen ermöglichen, sich 
auf ihr Leben und Lernen hier fokussieren zu können. 
Deshalb finanzieren wir mit Spendengeldern die aller-
wichtigsten Lebenskosten ihrer Familien, während sie in 
Ausbildung sind.

Zwirn, mit Direktionsassistentinnen, 
Bauchefs, Betriebselektrikern und 
Lastwagenmechanikerinnen. Auf dem 
Weg in die Znünipause kommt man 
ins Gespräch.

Dank gezielten Investitionen von 
tipiti konnten wir eine freundliche 
Umgebung gestalten, die zum Leben 
und Lernen einlädt. Auch in der 
Digitalisierung haben wir einen 
grossen Schritt nach vorne gemacht. 
Wir haben unsere Lernenden mit 
iPads ausgerüstet und fördern auch 
die Entwicklung eines respektvollen 
Umgangs mit dem Schulmaterial.

«Persönliches Wachstum» und  
«Ins Gelingen verliebt sein»
Nach wie vor sind die Partizipation 
der Lernenden und eine flexible 
Planung von Unterricht in Lern-
feldern die Grundpfeiler unserer 
Tagesstruktur. Wir konnten unser 

Das tipiti Lernhaus Wil an neuer Wirkungsstätte

Gesamtschule Trogen gestal-
tet eine neue Lernumgebung 

Zurück auf dem gemein-
samen Pausenplatz

Sich gemeinsam über Entwicklungsschritte der  
Jugendlichen freuen
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Angebot um Wahlfach-Kurse ergänzen 
– sogenannte Lernateliers – die aus je 
zehn Kurshalbtagen bestehen. Damit 
verfeinern wir unser Angebot über die 
klassische Individualisierung hinaus 
zum personalisierten Lernen. Die 
integrierte schulische Sozialarbeit hat 
zudem mehr Gewicht erhalten. Damit 
begegnen wir den Lebensfragen 
unserer Lernenden und stützen ihre 
Lernprozesse und ihr persönliches 
Wachstum zusätzlich ab.

Unsere Stellen sind alle mit ausgewie-
senen und erfahrenen Fachpersonen 
besetzt, die mit Leidenschaft bei der 
Sache sind. Angesichts des akuten 
Mangels an Lehrkräften ist dies 
ein grosses Glück. Sowohl unseren 
Lernenden als auch unseren Mitar-
beitenden bieten wir viele Gelegen-
heiten, persönlich zu wachsen und 
Freude an der eigenen Wirksamkeit zu 
entwickeln. 

Schulen

Seit einigen Monaten werden MNAs nun von beiden Appen- 
zeller Halbkantonen in der Ankunftsfamilie Egli Bär in 
Trogen willkommen geheissen. Während des letzten Jahres 
haben hier vierzehn Jugendliche ihre ersten Monate an 
einem sicheren Ort verbracht, einen ersten Familien-
anschluss gefunden und tagsüber die Willkommensklasse 
im Lern- und Begegnungszentrum besucht. 

Begleitung in Pflege- und Gastfamilien
Den inzwischen sechzehn Pflege- und Gastfamilien sind 
wir besonders dankbar, dass sie einen oder sogar zwei 
Jugendliche in die Volljährigkeit begleiten und in ent-
spannten wie auch herausfordernden Zeiten mit ihnen den 
Alltag verbringen. Wir sind überzeugt, dass wir viele der 
anfangs erwähnten Glücksgeschichten diesen Familien zu 
verdanken haben. 

In der Begleitung der Familien hilft uns die Toolbox, 
welche wir gemeinsam mit den Fachberater·innen des 
Bereichs Kinder in Wil entwickelt haben. Sie soll lösungs-  
und handlungsorientierte Werkzeuge im Umgang mit 
Herausforderungen vorschlagen und zu eigenen Ideen 
inspirieren.

Bestellung tipiti-Toolbox mit illustrierten Karten unter 
info@tipiti.ch (Preis: 35 Franken plus Versandkosten) 

Im Videoblog auf tipiti.ch porträtieren wir die Pflegefamilie  
Tobler aus Urnäsch. Zwei Jugendliche aus Afghanistan leben  
in bei ihnen.

Jugendliche bis 25
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Mit finanzieller Unterstützung der 
Glückskette hat tipiti ein dreiwöchiges 
Sommerprogramm für die ukrai-
nischen Kinder und Jugendlichen 
auf die Beine gestellt, die mit ihren 
Pflege-Grossfamilien in Rehetobel (AR)  
und Gilly (VD) leben. Ziel war es, den 

geflüchteten Kindern und Jugendlichen  
positive Erlebnisse zu ermöglichen 
und sie spielerisch mit ihrer neuen 
Umgebung und der neuen Sprache 
vertraut zu machen. Während dreier 
Wochen konnten sie an einer Vielzahl 
spannender Aktivitäten teilnehmen, 

Unser Fachbereich «Kinder und 
Familien» kümmert sich um Lang-
zeitpflege, Übergangspflege und 
neu auch um Zweigfamilien. Der 
Begriff «Langzeitpflege» wird 
jedoch kaum mehr verwendet, da 
die KESB die Pflegeverhältnisse 
alle zwei Jahr neu beurteilen 
muss. Dies verunsichert sowohl die 
betroffenen Kinder und Jugend-
lichen wie auch die leiblichen und 
die Pflegeeltern.

Von Patrizia Zürcher
Die wichtigste Aufgabe unseres Fach- 
bereichs ist nach wie vor die Langzeit- 
pflege, d.h. die Begleitung von Kindern  
und Jugendlichen sowie ihren Pflege-
familien über viele Jahre. Doch auch 
die Übergangspflege und die Zweig-
familien gewinnen an Bedeutung. In 
der Übergangspflege begleiten wir 
Pflegefamilien, die ein Baby auf Zeit 
aufnehmen, bis entschieden ist, wo 

Besuchsbegleitungen mit Blick auf 
das Kind 

Seit September verfügen wir über 
ein klares Konzept für die Besuchs-
begleitungen von Pflegekindern. 
Wir waren zunehmend mit sehr 
unterschiedlichen Forderungen und 
Vorstellungen von Behörden, Eltern 
und Pflegeeltern konfrontiert, wie 
oft und wie lange die Kinder und 
Jugendlichen ihre Herkunftssysteme 
besuchen sollen. Dabei gingen die 
Verantwortlichen nicht selten von 
eigenen Interessen, anstatt den 
Bedürfnissen des Kindes aus. Deshalb 
haben wir uns vertieft mit dem Thema 
auseinandergesetzt und dabei stets 
den Blick auf das Kind gerichtet. Das 
neue Konzept dient intern wie extern 
als Leitlinie bei der umfassenden 
Thematik der Besuchsbegleitungen. 
(pz)

Das Konzept «Besuchs-Einzelbeglei-
tungen» kann man unter tipiti.ch als 
PDF herunterladen. 

dessen Lebensmittelpunkt sein wird: 
in einer Adoptiv- oder Pflegefamilie 
oder bei einem oder beiden Elternteilen. 

Den Bereich «Zweigfamilien» gibt 
es seit zwei Jahren. Hier begleiten 
wir Pflegeverhältnisse, die schon seit 
Jahren bestehen, aber bisher keine  
Fachbegleitung hatten. Das sind einer- 
seits verwandtschaftliche Pflegever-
hältnisse, wie das Aufwachsen bei den  
Grosseltern, einer Tante oder einem 
Onkel, oder bisher unbegleitete Pflege- 
familien. 

Regelmässige Überprüfung kann 
verunsichern
Seit 2013 die Kindes- und Erwachsenen- 
schutzbehörde (KESB) entstanden  
ist, beobachten wir, dass der Begriff  
«Langzeitpflege» kaum mehr ver-
wendet wird. Die Beiständinnen und 
Beistände müssen seither alle zwei 
Jahre einen Bericht über den Verlauf 
der Platzierung verfassen und der 
KESB zustellen. Diese entscheidet 
aufgrund des Berichtes immer wieder 

Passende Worte für unsere Begleitarbeit finden

«Sommerschule» für ukrainische Kinder und Jugendliche
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neu, ob ein Pflegeverhältnis noch an-
gebracht ist oder nicht. Wir begrüssen 
es, dass der Verlauf einer Platzierung 
regelmässig überprüft wird. Es ist 
jedoch nicht zu unterschätzen, was 
dies bei den betroffenen Kindern 
und Jugendlichen auslösen kann. 
Sie erleben, dass der vertraute Ort 
nicht sicher ist und ihnen vielleicht 
unbekannte Menschen über ihr Leben 
entscheiden. Nicht nur für die Kinder 
und Jugendlichen ist es anspruchsvoll,  
dies auszuhalten, sondern auch für 
die leiblichen und die Pflegeeltern. 

Wir sind heute mehr denn je gefordert,  
in unserer Begleitarbeit passende 
Worte für solche Situationen zu 
finden. Alle Betroffenen und Betei-
ligten im System sollen die Abläufe 
verstehen und sich sicher fühlen, dass 
sie auch weiterhin in ihrer gewohnten 
und vertrauen Umgebung verankert 
und mit ihren Bezugspersonen ver-
bunden bleiben können. 

Kinder und Familien

Die ukrainischen Pflegefamilien 
benötigen jetzt Lebensräume, wo 
sie sich längerfristig ein Familien-
leben mit ihren Kindern einrichten 
können. Tipiti sucht derzeit nach 
einem geeigneten Rahmen, in 
welchem die Familien und Kinder 
längerfristig begleitet werden 
können.

Von Rolf Widmer
Nach dem Kriegsausbruch im Februar 
war Nothilfe angesagt. So halfen wir mit  
Unterstützung von SOS Kinderdorf, 
sieben ukrainische Pflegefamilien in  
Rehetobel AR und drei Pflegefamilien  
in Gilly im Kanton Waadt - total 87 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene -  
je kollektiv unterzubringen. Seither 
unterstützen wir die Eltern in der 
Betreuung der 69 Pflegekinder und 

Die ukrainischen Geflüchteten bleiben länger.

Ukrainische Pflege-Grossfamilien

-jugendlichen mit Fachteams vor 
Ort. In Rehetobel musste tipiti für 
diese Kinder und Jugendlichen auch 
eine eigene Schule einrichten. Die 
Partnerschaft mit SOS Kinderdorf ist 
wichtig, denn sie unterstützt diese 
Aktion aktiv mit Kontakten vor Ort 
und finanziell für besondere Förder-
anliegen.

Schwierige Vergangenheit, ungewisse  
Zukunft
Die Pflegekinder und -jugendlichen  
sind Waisen oder Halbwaisen oder 
stammen aus sehr belastenden 
Familiensituationen. Sie haben keine 
pesönlichen Bezüge mehr in ihrem 
Heimatland, wissen nicht, ob ihre 
Schul- und Sportkameraden noch am 
Leben sind oder flüchten konnten. 
Die einzigen verbleibenden Bezugs-
personen aus dem Heimatland sind 
ihre Pflegeeltern. 

Phase der Stabilisierung
Es ist absehbar: Diese Pflegefamilien 
werden noch länger in der Schweiz 
bleiben. Wir sind daran mit den Be-
troffenen zusammen Wege zu suchen, 
damit sie sich hier ein Leben auf eine  
längere Frist aufbauen können. Sie 
sollen sich in unser Gemeinwesen  
integrieren. Wir danken allen Bewohner 
·innen in den Aufnahmegemeinden 
für eine gute Nachbarschaft. Es ist 
jetzt noch wichtiger, dass die Kinder  
und Jugendlichen sich soziale Bezüge  
schaffen. Wir vermitteln sie in Sport- 
vereine, organisieren Aufgabenhilfe  
und stellen, wenn möglich, den Kontakt  
mit Mentor·innen her. Ziel ist, dass bis  
im Frühling 2023 alle Geflüchteten 
eine individuelle Wohnmöglichkeit 
gefunden haben und wir die Kollektiv- 
zentren auflösen können.

tipiti.ch/Ukraine: Schauen Sie doch  
ab und zu, ob es Neuigkeiten gibt.

wie gemeinsamem Kochen, Ausflügen, 
Gestalten, Klettern oder gar Theater. 
Dank des grossen Erfolgs der «Sommer- 
schule» hat tipiti für die Herbstferien 
erneut ein Ferienprogramm organisiert. 
(mb)

Eröffnung des Kompetenzzentrums 
Wil

Der Umzug der Fachstelle Pflege-
kinder und des Zentralsekretariats  
an die Zürcherstrasse 1 in Wil hat  
uns so manchen Nervenkitzel be- 
reitet. Am 23. September war es 
dann endlich soweit: Wir konnten 
die Eröffnung unserer freund-
lichen, stilvoll und kindgerecht 
gestalteten Räumlichkeiten feiern. 
Ein feiner Apero, gute Gespräche 
und als Höhepunkt die musika-
lische Begleitung und Lesung der 
Künstlerin Vida Stalder («Der 
Honigtopf») sorgten für einen ge-
lungenen Tag für Gross und Klein. 
(pz)

 →

 →
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Freiwillige engagieren sich für Asylsuchende 
in Altstätten

Seit Frühling bietet tipiti mit der «Schule 18+» täglich zwei  
Lektionen Deutschunterricht für Erwachsene im Bundes-
asylzentrum Altstätten. Im blauen Container vor dem 
Wohnblock unterrichten Freiwillige die täglich neu zusam-
mengesetzte Klasse. Eine Gruppe von PHSG-Studierenden 
hat im Rahmen ihrer Projektarbeit die vielfältigen Unter-
richtsmaterialien vorbereitet und ein Konzept entwickelt, 
das sich gut bewährt. 

Während der Herbstferien bot tipiti mit Freiwilligen ein 
Ferienprogramm für die Kinder und Jugendlichen an: 
Kochen, Backen, Cocktails-Mixen und Spielnachmittage 
standen ebenso auf dem Programm wie Power-Yoga, Trom-
meln, Wanderungen und verschiedene Sportarten. (eg)

	 Im Videoblog unter tipiti.ch erzählt uns Leiterin  
	 Eva Graf über die Schule des Bundesasylzentrums  
	 Altstätten SG.

Schulen

Die tipiti-Schule im Bundesasylzentrum Altstätten  
wächst weiter 

Aufgrund der anhaltend hohen Zahl an Asylgesuchen hat 
tipiti in Altstätten seit Sommer 2022 drei zusätzliche 
Klassen eröffnet und führt nun insgesamt acht Klassen 
für 112 Lernende an vier verschiedenen Standorten – eine 
logistische Herausforderung für 
alle Beteiligten. Die meisten un-
serer Lernenden sind unbegleitete 
Minderjährige. Sie sind jeweils 
während rund hundert Tagen in 
Altstätten, bis ihr Asylgesuch 
bearbeitet ist. 

Dank der guten Zusammenar-
beit mit den Partnerinnen und 
Partnern – Bund, Kanton, Ge-
meinde, AOZ, HEKS – können wir in Altstätten eine gute 
Volksschule und einen sicheren Ort für die asylsuchenden 
Kinder und Jugendlichen bieten. (eg)

Schulen

Onlineangebote ergänzen neu die Präsenzkurse

Bildungsprogramm

Während der Corona-Pandemie 
musste tipiti sein Bildungsangebot 
auf online umstellen. Mittlerweile 
haben Onlinekurse und -seminare 
einen festen Platz in unserem Bil- 
dungsangebot erhalten. Die ersten 
Erfahrungen sind vielversprechend.

Von Patrizia Zürcher

Die Corona-Pandemie hat das Bildungs- 
wesen verändert. Auch tipiti stellte 
anfangs der Pandemie von Präsenz- 
auf Onlinekurse und -seminare um. 
Diese Onlineangebote haben mittler-
weile einen festen Platz in unserem 
Bildungsprogramm erhalten. Sie 
bieten tipiti die Gelegenheit, auch mit 

Kursleitenden zu arbeiten, die aus 
unterschiedlichen Gründen nicht vor 
Ort sein können. Das war beispiels-
weise so in den Kursen zur Trauma-
pädagogik von Irmela Wiemann und 
Corinne Scherwarth wie auch im Kurs 
zur Adoleszenz von Olaf Stähli. Die 
Onlinekurse und -seminare ersetzen 
zwar nicht den direkten Austausch, sie 
ermöglichen es aber, sich in anderer 
Form vertieft mit einem Thema ausein-
anderzusetzen. Die Teilnehmenden 
haben unser Onlineangebot bisher 
positiv bewertet, weshalb wir es als  
Ergänzung zu den Präsenzkursen bei- 
behalten haben. 

Neuer Kurs zur Biographiearbeit
Erstmals fand in diesem Jahr der Kurs 
«Biographiearbeit» statt. Die beiden 
Leiterinnen Jana Lindner und Denise 
Moos haben einen unterschiedlichen 
Hintergrund: Erstere ist tipiti Fach- 
beraterin, letztere ist eine sehr erfah-
rene Pflegemutter. Mit ihrem grossen 
Wissen und ihren vielfältigen Erfah-
rungen konnten sie einen praxis-
nahen Kurs gestalten, der viele Inputs 
für den Alltag bot. Die Teilnehmenden 
haben dies als grossen Gewinn erlebt.  

	 Unser aktuelles Kursprogramm  
	 finden Sie unter tipiti.ch. Es rich-
	 tet sich an tipiti Mitarbeitende wie 
	 auch an externe Interessierte.
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